Breslauer 
„% ᷑ ò'̃nQ en 
Eer ſt e r Jahrgang. 


Sonnabend, Ng. 44. den 1. November 1834. 


Kur rende. 


naͤchſt folgenden Jahre einen umherziehenden Gewerbs⸗Betrieb fortſetzen oder neu beginnen wollen, 


dies doch in Beziehung auf das Jahr 1835 nur von ſehr wenigen und von dieſen, meiſtens höchſt 
unvollſtaͤndig geſchehen. 85 ; 5 

Ebenſo ſind die Antraͤge auf Bewilligung von Gewerbeſcheinen zu ermäßigten Steuerſaͤtzen 
von denen, welche ſolche bisher beſeſſen, nur von Wenigen erneuert, die diesfaͤlligen Nachweiſungen 
aber gar nicht eingeſandt worden. f f 5 

Zur Vermeidung Zeit raubender Ruͤckfragen haben ſich daher die Gerichtsſchreiber derjenigen 
Ortſchaften, in welchen ſich Perſonen befinden, welche Pro 1835 ein umherziehendes Gewerbe 
treiben wollen, zum Zten k. Mts., als Montag, Vormittag 9 Uhr, ohnfehlbar in unterzeichnetem 
Amte einzufinden und die durch die Amtsblatt⸗Verfuͤgung der Koͤnigl. Regierung vom Sten Septbr. 
1828 (S. 235) vorgeſchriebenen Nachweiſungen, Qualifikations-⸗Atteſte, Signalements und Antraͤge 
auf Gewerbſcheine fuͤr Perſonen unter 30 Jahren mit zur Stelle zu bringen, wobei jedoch bemerkt 
wird, daß Gewerbeſcheine zum Handel mit bunten, aus leinen und baumwollen Garn gemiſcht 
gefertigten Weberwaaren nur fuͤr die Fertiger dieſer Wagren beantragt werden koͤnnen. g 

Breslau, den 28. Oktober 1834. Koͤniglich Landraͤthl. Amt. 


Der Gewitterſturm. ſche der Armuth eine Schale Kaffee, und neben 
1 (Bortfepung,) ihr empfahl fich durch Weichheit und liebliche 
9. Bräune die Semmel mit Butter. Vater Frohm 
Kaum graute der Morgen des folgenden Ta- und Marie mußten an dem Fruͤhſtuͤck Antheil 
ges, als Frohm ſich mit feiner Marie beſprach, nehmen. So gluͤcklich hatten die Duͤrftigen feit 
wie fie dem Gaſte ein Frühſtück bereiten woll— langen Jahren keinen Morgen begruͤßt. Die 
ten. Da erwachte der Fremdling und vernahm Freude oͤffnete ihr Herz und löfte ihre Zunge 
N a brach er, nicht fo zum Geſpraͤch. 5 
aͤngſtlich um mich; für das Fruͤhſtück laßt mich Sie muͤſſen, begann Marie zu dem Frem— 
ſorgen. Hier habt ihr Geld, und nun geht ins den, ein reicher Herr ſein. Wie ſind ſie nur in 
Dorf und holt, was ihr braucht und bekommen der ſchrecklichen Nacht in unfre Gegend gekommen? 
koͤnnt. Da machte ſich Mutter Marie mit ih⸗ Ich bin ein Kaufmann aus L., und hatte 
rem Koͤrbchen auf, um einzukaufen, und in einem auf mehreren Rittergütern hieſiger Gegend Ge⸗ 
halben Stündchen darauf dampfte auf dem Tis ſchaͤfte zu beſorgen, da üͤberraſchte mich das 


— — — 


Ungewitter. Die Nacht brach ſchneller her⸗ 
ein, als ich fuͤrchtete, und ich verirrte mich zu 
eurer Hüfte, wo es mir, ich weiß ſelbſt nicht 
warum, ſehr gefaͤllt. Erzaͤhlt mir doch auch 
etwas aus eurer Lebensgeſchichte; denn ihr ſcheint 
nicht für ein ſolches aͤrmliches Leben geboren und 
erzogen zu ſein. 8 
Leider nicht, erwiederte Frohm. Wir wa⸗ 
ren ehemals glücklicher und hatten ein huͤbſches 
Landgut. Der ſchreckliche Krieg kam und raubte 
uns Alles. Die Erinnerung daran iſt zwar 
ſchrecklich, aber ihre Theilnahme wird uns Troſt 
ſein. Wir ſaßen eines Abends ruhig in unſerer 
Wohnung, als eine feindliche Horde uns aufs 
ſchreckte. Wir blickten hinaus und die Flamme 
von den Wohnungen der Nachbarn leuchtete uns 
entgegen. Wir rafften ſchnell die nothwendig⸗ 
ſten Kleider und einige Groſchen Geld zuſammen, 
nahmen unſre einzige Tochter an die Hand und — 
flohen. Da brach, unſer Unglück zu vollenden, 


ein Ungewitter los, wie das am vergangenen 


Abende. Wir kommen vom Wege, irren in die 
Wuͤlder und verlieren — unſer einziges Kind. 
Wir rufen, ſuchen — vergebens. Der naͤchſte 
Morgen fand uns ohnmaͤchtig niedergeſunken in 
dem Dickigt des Waldes. Als wir wieder zu 
uns kamen, ſchlichen wir zur Heimath und fas 

ben noch den letzten Rauch aus der Aſche unſe⸗ 
res Gutes aufſteigen. Wir verließen die Brands 
ſtaͤtte mit Thraͤnen, und eilten aufs neue unſre 
Tochter zu ſuchen und fanden ſie — nicht. Da 
verließen wir die Gegend mit ihren ſchrecklichen 
Erinnerungen, und bauten uns von dem, aus 
dem verkauften Acker und Ruinen gelöften we⸗ 


nigen Gelde dieſes Huͤttchen, wo wir nun eine 


ſam unſer Kind beweinen und einem baldigen 
Ende unſerer Trauer entgegenſehn. 


Ihr habt viel verloren, erwiederte der Fremd⸗ 
ling mit ſichtbarer Theilnahme und Ruͤhrung, 
viel verloren! Aber noch habt ihr euern Namen 
nicht geſagt, ſetzte er mit Spannung hinzu, wie 
heißt ihr? 3 

Die ganze Gegend kennt mich unter dem 
Namen Frohm. 8 

Frohm? wiederholte der Kaufmann ſchnell. 
Iſt das euer wahrer Name? 


174 


7 


— — 


Eigentlich, erwiederte dieſer, heiße ich Froh⸗ 
mann — ; 
Frohmann — fprach mit ſchauerlicher Lang⸗ 
ſamkeit der Kaufmann den Namen nach. Wie 
heißt denn der Ort, wo ihr fruͤher gewohnt habt? 
Grünthal, acht Meilen von hier im Gebirge. 
Und eure Tochter, ſie hieß? fragte haſtig 
der Fremde weiter. > 
Anna, rief Marie tief erſchuͤttert, meine 
gute, liebe Anna. j 
Anna Frohmann aus Grünthal, wiederholte 
haſtig der Kaufmann und eilte ins Freie. 
Die gutmüthigen Alten konnten nicht be⸗ 
greifen, was ihrem Gaſte auf einmal anwandle, 
und gingen ihm nach; er war aber ſchon im 
Walde verſchwunden. Erſt nach einer halben 
Stunde kehrte er zuruͤck, und begann ſich nach 
der jetzigen Lebensweiſe ſeines Wirths genau zu 


erkundigen. 


„Dieſer erzaͤhlte dann, daß Altersſchwwaͤche ſie 
verhindere, durch Arbeit ſo viel zu verdienen, als 
ſie nothduͤrftig brauchten, daß der Reſt ihres 
kleinen Vermoͤgens durch Krankheit gaͤnzlich auf⸗ 
gezehrt worden ſei und ſie daher nur groͤßten⸗ 
theils von der Guͤte der Nachbarn leben muͤßten. 

Alſo betteln muͤßt ihr gehn, rief der Fremde 
mit Heftigkeit, das iſt ſchrecklich! ſagt mir doch, 
fuhr er nach einer Pauſe ruhiger fort, ihr gu⸗ 
ten Menſchen, was ich euch für die Herberge 
und das Abendbrod ſchuldig bin? und legte einige 
Geldſtuͤcke auf den Tiſch. 

Ei bewahre, ſagte Frohm, werde doch nicht 
für ein elendes Abendbrod und hartes Banklager 
nicht von ihnen Zahlung nehmen! Haben ſie 
uns nicht dafür den angenehmſten Morgen ge⸗ 
ſchaffen? Reiſen fie mit Gott und denken fie, 
wenns wieder einmal um fie herſtuͤrmt, an uns 
Zuruͤck! 

Der Kaufmann ſteckte ſein Geld wieder ein, 
dankte den braven altendeuten herzlich und ver 
ſprach, wenn er wieder in die Gegend kaͤme, 
welches bald geſchehen wuͤrde, ſie zu beſuchen. 
Er ging und die beiden Alten ſahen ihm lange 
nach, denn der Herr war ihnen recht lieb ge⸗ 
worden. 5 


x 


m 


- fie plöglich, was iſt das? 


wieder kommen wird, 


5 Als fie in die Hütte zurückgekehrt waren, 
begann Marie die Schalen, die ſie im Dorfe 
geliehen hatte, wieder zu reinigen. Vater, ſchrie 
Frohm ſah mit 
Staunen unter den Schalen mehrere Goldſtuͤcke 
glaͤnzen. Der gute Herr, fuhr Marie fort, welch 
ein Reichthum fuͤr uns! Was machen wir 
damit a b 
Dass iſt, ſprach Frohm, für das Nachtla⸗ 
ger, und deshalb wollen wir uns dafuͤr ein Bett⸗ 
chen kaufen, um im Winter nicht zu frieren, 
und fuͤhren Stuͤrme uns wieder Fremdlinge ins 

Haus, ihnen ein Bette geben zu koͤnnen. 

Marie ſtimmte ihres Joſephs Vorſchlage 
bei, obwohl fie ſich gern auch dafür einen beſ— 
ſern Anzug gekauft haͤtte. 

Am Abende deſſelben Tages kam der Ritter⸗ 
gutspachter zu Vater Frohm, und trug ein ſehr 
großes Packt unter dem Arme. 

Guten Abend, ſagte er freundlich; der fremde 
Kaufmann, der dieſe Nacht bei euch geweſen iſt, 
und den ich in die Stadt gefahren habe, läßt 
euch gruͤßen, und ſchickt euch etwas zum An⸗ 
denken an den geſtrigen Sturm. 

Das iſt zu viel, ſprach Frohm mit einer 
Thraͤne im Auge. Sehn ſie nur, Herr Pachter, 
was er ſchon heimlich, unter den Schalen ver⸗ 
borgen, zuruͤckgelaſſen hat! f 

Laßt's gut ſein, erwiederte der Pachter, es 
hat ihm bei euch ſo gefallen, daß er eheſtens 
Macht nur auf und ſeht, 
was er euch geſchickt hat. 8 N 
Frohm öffnete das Packt und fand darin 
einen vollſtaͤndigen Anzug fuͤr ſich und ſeine 
Marie. 
Augen, ſtanden die Ueberraſchten bei den herr: 
lichen Kleidungsſtucken, falteten die Hände und 
beteten ſtill zum Vater der Welt, zum Vater 


der Armen! 
(Fortſetzung folgt) 


Sonderbares Teſtament. 


In England, der Sonderlinge Heimath, ſtarb 
vor mehrern Jahren ein reicher Mann, welcher 
in feinem Teſtamente beſtimmt hatte: daß jede 
feiner beiden hinterlaſſenen Töchter jo viel Banko⸗ 


Sprachlos und mit Thraͤnen in den. 


noten zu 1 Pfund Sterling erben ſollte, als jede 
ſchwer wäre, und der dann bleibende Reſt des 
Vermögens frommen Stiftungen anheim falle. 
Die Toͤchter wurden alſo in Folge dieſer Be⸗ 
ſtimmung genau gewogen (ob das Gewicht der 
Kleider, wie wohl wahrſcheinlich iſt, in Abzug 
gebracht wurde, daruͤber ſchweigt die Quelle, aus 
welcher dieſe Miszelle geſchoͤpft worden). Die 
Aeltere wog 7 Stein 2 Pfund und die jüngere 
8 Stein. Wenn nun 32 Bankonoten von 1 Pfd. 
Sterling eine Unze oder 512 dergleichen 1 Pfund 
wiegen, und in England 14 Pfund auf den 
Stein gehen, ſo erhielt die Aeltere 51200 Banko⸗ 
noten zu 1 Pfund Sterling und die Juͤngere 
57344 dergl. In preußiſchem Courant wuͤrden 
dieſe Summen 355,886 Thaler 20 ſgr. und 
376,081 Thlr. 2 fgr betragen, und nach preus 
ßiſchem Gewicht wuͤrden die Maͤdchen gewogen 
haben: 103 Pfund 3 Loth 3% Quentchen und 
115 Pfund 15 Loth 3 337 Quentchen. 


Rathgeber. 


155. Wiederherſtellung der verlorenen 
Freßluſt der Pferde. 

Es trifft oft, daß die Pferde keine Luſt 
zum Freſſen haben, entweder, weil ſie in dem 
Heu widrige Kraͤuter, oder in dem Hafer Steine 
gefunden, oder weil fie vorher viel gefreſſen has 
ben, und voll, oder weil ſie, vornehmlich im 
heißen Sommer, zu ſehr ermuͤdet ſind. In die⸗ 
ſem Falle, wie in dem, wo man die Urſache 
nicht weiß, darf man ſie nicht zum Freſſen 
zwingen, oder durch Knoblauch, Pfeffer und 
dergleichen reizen zu wollen, oder ihnen am 
Gaumen zur Ader laſſen, die Bohne oder den 
Froſch brennen, oder andere laͤtherliche und ges 
faͤhrliche Behandlungen vornehmen. Man gebe 
ihnen nur nichts zu freſſen, ſondern bloß ein 
wenig helles Waſſer, worin man Kochſalz auf, 
geloͤſt hat. Man kann ihnen auch täglich drei 
oder vier Flaſchen Waſſer, in deren jeder eine 
kleine Hand voll Kochſalz aufgelöft iſt, zu ver⸗ 
ſchlucken geben. 7 

Wenn der Widerwille gegen das Freſſen 
anhaͤlt, und die Pferde außerdem nicht krank 
ſind, ſo waͤſcht man ihnen die Schnauze mit 
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Waſſer und Eſſig, und giebt ihnen zwei Mal 
eine Flaſche kalten Wein, mit einer Flaſche voll 
Waſſer vermiſche. Schlechterdings darf man 
nicht zugeben, daß die Schmiede den Pferden, 
zur Wiederherſtellung der Freßluſt am Gaume 
zur Ader laſſen. 5 5 


Oeffentlicher Dank. 

Bei der am 28. d. M. hier in Brocke 
ſtattgefundenen Beerdigung der Ehefrau des hie⸗ 
ſigen Erbbauer-Auszuͤglers, Andreas Winkler, 
hat ein in der Naͤhe wohnender, naher Anver⸗ 
wandter derſelben, zum Beweiſe der innigſten 
Theilnahme, ein neues Begraͤbnißkreuz nebſt 
2 Kerzenftäben, ſehr geſchmackvoll gearbeitet, an⸗ 
geſchafft und ſodann zum bleibenden Eigenthume 
fuͤr den hieſigen Kirchhof geſchenkt. 

Wir finden uns daher veranlaßt, demſelben 
im Namen der hieſigen Gemeinde hiermit unſern 
herzlichſten Dank öffentlich aus zuſprechen. 

a Die Ortsgerichte. 


Diebftapls- Anzeigen, 

Dem Miethſchmidt Joſeph Lindner zu [Los 
rankwitz wurden in der Nacht vom 20ſten zum 
2iſten v. M. folgende Gegenſtaͤnde geſtohlen: 

1) Ein dunkelbfauer Mantel mit langem Kra⸗ 
gen, mit blauem Flanell gefüttert, blauem 
glanzleinewandenen Beſatz und an beiden 

Seiten mit ſchwarzen Hornknoͤpfen. 


2) Zwei dunkelblaue Ueberroͤcke mit dergl. Lei⸗ 


newand gefuͤttert. 0 j 
3) Ein Paar dunkelblaue lange weite Bein—⸗ 
kleider, mit Leinewand gefüttert, 

4) Ein Paar gute Halbſtiefeln. 
5) Ein weiß durchnaͤhtes Tuch. 
6) Ein ſchwarzſeidenes Halstuch. 
7) Eine weiße Weſte. 

8) Zwei gelbe Piquet-Weſten. 
9) Zwei Thaler Courant. 

Etwanige Anzeigen, welche zur Ermittelung 
des Diebes oder der geſtohlnen Kleidungsſtuͤcke 
(welche noch in ziemlich gutem Zuſtande waren) 
führen dürften, find dem Königlich, Landraͤthl. 
Amte zu machen. 


Redakteur: Fr. v. Lieres. 
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Daß am 10. v. M. Abends um 7 Uhr von 
einem Reiſewagen, auf der Kunſtſtraße in der Ges 
gend von Liſſa, ein halbrunder Kober abgeſchnitten 
worden, in welchem ſich eine Schachtel mit weib⸗ 
lichen Putzwaaren, Schuen und dergl. befand, wird 
mit dem Erſuchen bekannt gemacht, dem Koͤnigl. 
Landraͤthl. Amte baldige Anzeige zu machen, wenn 
Eines oder das Andere aufgefunden werden ſollte. 


Zu Schoͤnborn wurden am 16. v. M. Nach⸗ 
mittags zwiſchen 3 bis 5 Uhr, die Hinterthuͤr des 
Hauſes des Kretſchmer Vogel, in deſſen und der 
Seinigen Abweſenheit, gewaltſam erbrochen und 
aus einem verſchloſſen geweſenen Kaſten 8 Spe⸗ 
zies⸗Thaler, 2 Thaler in ein Drittel-Stuͤcken, 
14 Thaler in verſchiedenen Muͤnzſorten und ein 
5 Ellen langes Stuͤck weißgebleichte Leinewand 
geſtohlen. Es wird dieſer gewaltſame Einbruch 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, und Anzeigen, 
welche zur Ausmittelung des Verbrechers fuͤhren 
koͤnnen, beim Königl. Landraͤthl. Amte gewaͤrtigt. 


Aufloͤſung der arithmetiſchen Aufgabe in 
Nummer 43. 
Von dem Lotterie-Gewinn erhielt Ernſt 150 
Thlr. 9 ſgr. 6 pf., Karl 300 Thlr. 19 ſgr. und 
Fritz 100 Thlr. 6 for. 4 pf. 


Rechnungs⸗Raͤthſel. 

Ein Vater hinterlaͤßt feinen ſieben Söhnen 
7000 Thaler baar, welche die Söhne nach der vaͤ⸗ 
terlichen Beſtimmung in der Art unter ſich vers 
theilten, daß der ältere Sohn immer 70 Thlr. 
mehr, als fein zunaͤchſt jüngerer Bruder erhielt. 
Wie viel hat jeder der Bruͤder erhalten? 


Breslauer Marktpreis am 30. Oktober. 


Preuß. Ma a ß. 
Hoͤchſter 1 Mittler fNiedrigſt. 
rtl. fa. 2 il. fa. pf. tl. fg. B. 


— 
Weitzen der Scheffel 123 — | 118 — 713 
Roggen 1% 11 6|6 1 3] — 
Beche >» * 1,5 — 21611 — = 
Hafer s . k 6 — 26 6 —[25] 6 
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